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Theodor Klauser wurde am 25. Februar 1894 im westfälischen Ahaus ge­

boren. Sein Vater, Eugen Klauser, stammte aus Aachen und war Katas­

terbeamter. Er hatte Maria Küster geehelicht, die Tochter eines Holz­

händlers aus dem NachbardorfWüllen. Aus der Ehe gingen sechs Söhne 

hervor, deren ältester Theodor war. Um seinen Söhnen eine höhere Schul­

bildung zu ermöglichen, ließ sich Eugen Klauser von seiner Dienstbehör­

de in Städte versetzen, die über entsprechende Schulen verfügten. So 

konnte Theodor Klauser ab 1903 das preußisch-königliche Gymnasium 

(heute Burggymnasium) in Essen und ab 1907 das renommierte Gymna­

sium Paulinum in Münster besuchen, das er am 29. Februar 1912 mit dem 

Abitur abschloss.1 

Im Sommersemester des gleichen Jahres nahm Klauser das Jurastu­

dium in Freiburg i. Br. auf, wo er nebenher Geschichte des Spätmittel­

alters und Siegel- und Wappenkunde hörte. Bereits nach einem Semester 

brach er das Studium ab, um im Herbst 1912 in das Benediktinerkloster 

St. Joseph in Gerleve bei Coesfeld in Westfalen einzutreten, das 1899 von 

Beuron aus gegründet worden war und nach seiner Erhebung zur Abtei 

1904 unter Abt Raphael Molitor (1906-1948 ) einen kontinuierlichen Auf­

schwung nahm. Am Fest Pauli Bekehrung (25. Januar) 1914 legte Klauser, 

der bei seiner Einkleidung den Ordensnamen Paulus erhalten hatte, die 

einfachen Gelübde ab. Um seine Einberufung zum Kriegsdienst zu ver­

hindern, wurde er noch im gleichen Jahr mit päpstlicher Dispens zum 

Subdiakon geweiht. In den Jahren 1913-1915 studierte er Philosophie, 

Kirchengeschichte und Hebräisch in der Benediktinerabtei Maria Laach, 

die Abt Ildefons Herwegen (1913-1946) leitete, unter dem Maria Laach zu 

einem Zentrum der Liturgischen Bewegung und der Liturgieforschung 

wurde. Daran schloss sich das Studium der theologischen Disziplinen in 

Gerleve (bis Sommer 1919). Die Qualität des Studiums hat Klauser spä­

ter beklagt. Am 25. Januar 1917 legte er die feierliche Profess ab. Nach 

Empfang der Diakonatsweihe am 25. Juli 1917 wurde er am 3. April 1918 

in Gerleve vom Münsteraner Bischof Johannes Poggenburg zum Priester 

geweiht. 
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Ab Herbst 1919 ermöglichten Klausers Ordensobere ihm ein Wei­

terstudium an der Westfälischen Wilhelms-Universität in Münster bei 

Franz Joseph Dölger, der dort seit 1912 als Extraordinarius Allgemeine 

Religionswissenschaft und vergleichende Religionsgeschichte und seit 

1918 als „persönlicher Ordinarius" Alte Kirchengeschichte, Christliche 

Archäologie und Allgemeine Religionsgeschichte lehrte. Klauser besuch­

te Dölgers religionsgeschichtliches Seminar, daneben auch noch weitere 

theologische und altphilologische Lehrveranstaltungen. Die Begegnung 

mit Dölger - Klauser wurde sein erster Schüler - und seinem Forschungs­

programm „Antike und Christentum" sollte für Klausers künftigen Le­

bensweg richtungweisend werden. Nach eigener Darstellung wies Dölger 

ihm autoritativ und diskussionslos das Thema für die Doktorarbeit zu: 

„Die Cathedra im Totenkult''.2 

Trotz der ihm gewährten Möglichkeit des Weiterstudiums erwies 

sich die Ordenszugehörigkeit Klausers als hinderlich, weshalb er mit 

Unterstützung seiner Oberen seine Säkularisierung betrieb. 3 1921 inkar­

dinierte ihn der Paderborner Bischof Caspar Klein (1920-1941, ab 1930 

Erzbischof) in seine Diözese. Nach kurzer Tätigkeit als Aushilfsgeistlicher 

in Dünschede (Sauerland) und als Kaplan und Religionslehrer in Detmold 

erhielt er 1923 eine Stelle als Hausgeistlicher in Haus Ermelinghoff (bei 

Hamm), die ihm Zeit für Vorlesungsbesuche und wissenschaftliche Arbeit 

gab. Trotz knapper Finanzen unternahm Klauser im Herbst 1923 eine Stu­

dienreise nach Rom und Neapel, um die für seine Doktorarbeit relevan­

ten Monumente zu erforschen. Nachdem Klauser am 8. Juli 1925 das Erste 

Staatsexamen (Kath. Religionslehre mit Latein und Hebräisch als Neben­

fächern) abgelegt hatte, wurde er am 31. Juli 1925 mit seiner Arbeit Die 

Cathedra im Totenkult der heidnischen und christlichen Antike4 in Münster zum 

Dr. theol. promoviert. 

Im Herbst 1925 schloss sich ein zweijähriger Forschungsaufenthalt im 

deutschen Priesterkolleg am Campo Santo Teutonico in Rom an, der durch 

ein einjähriges Reisestipendium des Deutschen Archäologischen Insti­

tuts (DAI) und eine bescheiden dotierte Kaplans stelle im Kolleg ermöglicht 

wurde. Beraten und unterstützt durch sachkundige Gelehrte wie Joseph 

Wilpert, Johann Peter Kirsch, Orazio Marucchi und Armin von Gerkan 

(DAI)5 konnte Klauser die Denkmäler Roms und Italiens erforschen, eine 

Studienreise auf den Balkan unternehmen, Material für sein Habilitations­

projekt sammeln und Lehrveranstaltungen am Pontificio Istituto di Ar­

cheologia Cristiana (PIAC) besuchen. Zum 50jährigen Jubiläum des Pries­

terkollegs am Campo Santo hielt er am 21. April 1927 den Festvortrag über 

„Das altchristliche Totenmahl nach dem heutigen Stande der Forschung".6 
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Nach seiner Rückkehr in das Bistum Paderborn wirkte Klauser auf­

grund seiner Ernennung vom 26. August 1927 als Religionslehrer an dem 

von den Armen Schulschwestern geleiteten Oberlyzeum Brede (bei Bra­

kel, Kreis Höxter) und legte 1929 in Dortmund das Zweite pädagogische 

Staatsexamen ab.7 Da sein Lehrer Dölger nach einem kurzen Intermez­

zo in Breslau 1929 als Professor für Kirchengeschichte mit Einschluss der 

Christlichen Archäologie, Religions- und Liturgiegeschichte an die Rhei­

nische Friedrich-Wilhelms-Universität nach Bonn gewechselt war, ließ 

sich Klauser noch im gleichen Jahr von seinem Bischof nach Bonn be­

urlauben, wo er zwar auch Religionsunterricht erteilen musste, aber seine 

Habilitationsschrift besser voranbringen konnte, welche die Entwicklung 

des römischen Festkalenders im 7. und 8. Jahrhundert und seine Periko­

penordnung erforschen sollte. Im Wintersemester 1930/31 konnte er diese 

abschließen und bei der Katholisch-Theologischen Fakultät in Bonn unter 

dem Titel Texte und Untersuchungen zur Geschichte des römischen Capitulare 

evangeliorum einreichen; davon wurde 1935 jedoch nur der erste Teil pu­

bliziert, der eine Systematik der Handschriften und eine sorgfältige Edi­

tion der verschiedenen Typen des Kapitulars enthält. 8 Seine Habilitation 

erfolgte am 6. Februar 1931 unter Erteilung der Venia legendi für Kirchen­

geschichte mit Einschluss der Christlichen Archäologie, Religions- und Li­

turgiegeschichte. Die Probevorlesung behandelte „Die Anfänge der römi­

schen Bischofsliste"9
, die Antrittsvorlesung das Refrigerium. 

Bald darauf erhielt Klauser von Ludwig Curtius, dem Direktor des 

DAI in Rom, das Angebot, als wissenschaftlicher Assistent für Christliche 

Archäologie an sein Institut zu kommen. Nach Beurlaubung durch die Bon­

ner Fakultät als Privatdozent trat Klauser die Stelle am 19. November 1931 

an. Sie ermöglichte ihm einen dreijährigen Romaufenthalt, in dem er die 

Grundlage für seine weiteren wissenschaftlichen Forschungen legen und 

zu zahlreichen führenden Altertumswissenschaftlern Kontakte knüpfen 

konnte, die für ihn später wertvoll wurden. Curtius, zu dem Klauser ein 

freundschaftliches Verhältnis entwickelte, hat ihm und seiner Arbeit am 

DAI ein exzellentes Zeugnis ausgestellt.1° Klausers öffentliche Führungen 

durch die frühchristlichen Basiliken Roms scheinen eine besonders glanz­

volle Attraktion gewesen zu sein. Dem DAI blieb Klauser stets verbunden, 

ab 1935 als Korrespondierendes und ab 1953 als Ordentliches Miglied. Von 

Juli 1949 bis März 1965 war er Mitglied der Zentraldirektion. 

In Deutschland hatte inzwischen die Machtergreifung durch die 

Nationalsozialisten stattgefunden, die sich nach und nach reglemen­

tierend und einengend auf das Wissenschaftsleben bemerkbar machte. 

Nach Bonn zurückgekehrt, trat Klauser am 1. November 1934 die Stelle 
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des Oberassistenten an der Bonner Katholisch-Theologischen Fakultät an, 

die ihm den Lebensunterhalt sicherte und trotz der anfallenden Verwal­

tungsaufgaben akademische Lehr- und Forschungstätigkeit ermöglichte. 

Klauser hoffte, bald auf eine der frei werdenden ordentlichen Professuren 

berufen zu werden; er stand zwar auf einigen Berufungslisten, kam aber 

in München, Breslau, Würzburg, Braunsberg und Freiburg i. Br. nicht zum 

Zug.11 Turnusgemäß wurde er jedoch am 30. Januar 1937 zum nichtbeam­

teten außerordentlichen Professor ernannt. Im Wintersemester 1938/39 

und im Sommersemester 1939 übernahm er eine Lehrstuhlvertretung im 

ostpreußischen Braunsberg (für den beurlaubten Karl August Fink, der 

ihm bei der Lehrstuhlbesetzung vorgezogen worden war). Auf Bitten des 

Katholischen Akademikerverbandes hielt Klauser 1935-1939 nebenher 

Vorträge über die christliche Kunst von den Anfängen bis zum Ende des 

Barock in Mailand, Ravenna, Rom, Assisi und Florenz. 

Als Oberassistent wurde Klauser zur unentbehrlichen „rechten Hand" 

seines Lehrers Dölger, den er in seiner Forschungs- und Lehrtätigkeit 

unterstützte, bot aber auch eigene Lehrveranstaltungen an, z.B. über die 

römischen Stationskirchen. Dölger plante, ein Reallexikon für Antike und 

Christentum (RAC) herauszugeben, nahm die Verwirklichung jedoch nicht 

selbst in die Hand, sondern überließ sie ab 1935 seinen Schülern Helmut 

Kruse, Jan Hendrik Waszink und vor allem Klauser, der die Hauptlast des 

Unternehmens zu tragen hatte und bis zu seinem Tod 1984 als Haupthe­

rausgeber zeichnete. Das RAC, dessen Konzeption Klauser der Fachwelt 

1939 auf dem Sechsten Internationalen Kongress für Christliche Archäo­

logie in Berlin vorstellte, sollte zu seiner Lebensaufgabe werden. Für 

Kruse, der 1939 aus beruflichen Gründen ausschied, konnte der Rechts­

historiker Leopold Wenger als Mitherausgeber gewonnen werden. Der 

einflussreiche protestantische Kirchenhistoriker Hans Lietzmann (Berlin) 

lieh seinen Namen und leistete wirksame Fürsprache bei der Deutschen 

Forschungsgemeinschaft um Finanzmittel, beteiligte sich aber nicht an 

der Arbeit.12 Der erste Faszikel erschien 1941 bei Hiersemann in Leipzig. 

Ferner gründete Dölger zusammen mit Klauser auf Anerbieten des Bon­

ner Verlegers Hans Hanstein 1940 die Reihe Theophaneia. 

Zum 60. Geburtstag Dölgers am 18. Oktober 1939 übergaben ihm sei­

ne Schüler und Freunde eine umfangreiche Festschrift, als deren Her­

ausgeber Klauser und Adolf Rücker firmieren.13 Im folgenden Winter ver­

schlechterte sich Dölgers Gesundheitszustand zusehends, sodass Klauser 

schon im Januar 1940 mit reichsministerieller Genehmigung die Lehrver­

pflichtungen seines Lehrers übernehmen musste. Als Dölger am 17. Ok­

tober 1940 starb, wurde Klauser auf Antrag der Fakultät am 6. Mai 1941 

durch Erlass des Reichsminis­

teriums für Wissenschaft, Er­

ziehung und Volksbildung mit 

der Lehrstuhlvertretung beauf­

tragt. Ein weiterer reichsminis­

terieller Erlass vom 9. Mai 1941 

wies jedoch die Theologischen 

Fakultäten an, ihre Lehrauf­

träge auf streng theologische 

Inhalte zu begrenzen, sodass 

für Klauser nur noch die Kir­

chengeschichte übrig blieb. 

Zwar beschloss die Fakultät 

im Juli 1942, ihm den Dölger­

Lehrstuhl zu übertragen, je­

doch kam seine Ernennung auf 

ein Ordinariat nicht in Frage, 

weil Klauser kein NSDAP-Mit­

glied war.14 Erst nach Kriegs­

ende wurde er am 27. Novem­

ber 1945 vom Oberpräsidenten 

der Nord-Rheinprovinz zum 

ordentlichen Professor für Kir-

chengeschichte, Patrologie und 

Christliche Archäologie er-
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nannt, was nicht nur sein prekäres Gehalt aufbesserte, sondern ihm auch 

die Möglichkeit einräumte, sein Lehrangebot wieder auf die Christliche 

Archäologie und die Liturgiegeschichte auszudehnen. Patrologie im enge­

ren Sinne hat Klauser nie gelehrt. Seine Lehrveranstaltungen hat er stets 

minutiös vorbereitet, sodass sie zu den attraktiven Glanzlichtern der Bon­

ner Fakultät zählten, die auch Studenten anderer Fakultäten anzogen. 

Die NS-Diktatur und der Zweite Weltkrieg hatten weitere gravieren­

de Folgen: Die für das RAC vitale und konstitutive internationale Zu­

sammenarbeit kam zum Erliegen, insbesondere diejenige mit dem nie­

derländischen Mitherausgeber Jan Hendrik Waszink. Gleichwohl konnte 

Klauser mit zäher Energie bis 1943 sechs Faszikel des Lexikons heraus­

geben. Der im Druck fertiggestellte siebte Faszikel wurde 1943 bei einem 

Luftangriff auf Leipzig vernichtet. Am 18. Oktober 1944 erfolgte der eng­

lische Luftangriff auf das Zentrum von Bonn, bei dem die Universität und 

Klausers Wohnung in der Koblenzer Straße (beim Collegium Albertinum, 
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heute Adenauerallee) völlig zerstört wurden. Der Lehrbetrieb musste ein­
gestellt werden; Studenten und Professoren zerstreuten sich im ganzen 
Reichsgebiet. Klauser selbst fand ein Ausweichdomizil im Benediktine­
rinnenkloster St. Walburg in Eichstätt. Dem zu erwartenden Luftangriff 
vorbeugend hatte er einen Großteil seiner Bibliothek und die RAC-Mate­
rialien bereits 1943 nach Schloss Merten an der Sieg ausgelagert, doch 
wurden diese auch dort ein Opfer der Bomben. Über 500 Manuskripte von 
RAC-Artikeln wurden vernichtet und die Reste von Klausers Bibliothek in 
seiner Bonner Wohnung geplündert. 

Entsprechend schwierig waren die Verhältnisse, als Klauser im Au­
gust 1945 von Wilhelm Neuß, dem Dekan der Bonner Katholisch-Theo­
logischen Fakultät, nach Bonn zurückgerufen wurde. Klauser, der not­
dürftig Unterkunft in der Coburger Straße 23 fand, hatte nicht nur seine 
Lehrveranstaltungen in notmäßig eingerichteten Räumen aufzuneh­
men, die RAC-Arbeit und die Reihe Theophaneia fortzuführen, sondern 
war auch als nationalsozialistisch unbelasteter und über weitreichende 
internationale Beziehungen verfügender Gelehrter beim Wiederaufbau 
des zerstörten und wissenschaftlich isolierten Deutschland gefordert, 
verschiedene Aufgaben - großenteils ehrenamtlich - zu übernehmen, die 
er gewissenhaft ausfüllte, um sie - nach geleisteter Grundlagenarbeit -
bald auch wieder abzugeben. 1946/47 amtete er als Dekan der Katholisch­
Theologischen Fakultät Bonn. Notgedrungen nahm Klauser 1948 das Pro­
rektorat der Universität Bonn an, bevor er im Studienjahr 1948/49 und im 
Studienjahr 1949/50 Rektor der Bonner Universität wurde, wonach er sich 
nicht gedrängt hatte. Welch immense Arbeit des Wiederaufbaus nicht 
nur in materieller Hinsicht, sondern auch im Hinblick auf internationa­
le wissenschaftliche Kontakte zu leisten war, lässt sich aus den Berichten 
des Rektors ersehen.15 Seit 1949 war IGauser Mitglied im Hauptausschuss 
und seit 1951 im Senat der Deutschen Forschungsgemeinschaft (DFG, 
beides bis 1955). 1949 wurde er federführendes Mitglied des Rektoren­
ausschusses zur Wiederbegründung des Deutschen Akademischen Aus­
tauschdienstes (DAAD). Auf der Gründungsversammlung am 5. August 
1950 wurde er erster Vorsitzender des DAAD (bis 1954), der anfänglich 
auch die wiederbegründete Humboldt-Stiftung betreute;16 1959 erhielt er 
die Ehrenmitgliedschaft. 1952-1954 war Klauser Mitglied der Fulbright­
Kommission (zur Vergabe US-amerikanischer Stipendien) und 1950-1955 
gehörte er dem Deutschen UNESCO-Ausschuss an. Erwähnt werden muss 
auch sein Engagement (seit 1948) für die Rückgabe der deutschen wissen­
schaftlichen Institute in Italien, bei dem ihm seine römischen Kontakte 
hilfreich waren.17 Sie erfolgte 1953. 
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Bereits 1947 war Klauser in die Liturgische Kommission der Deutschen 
Bischofskonferenz berufen worden, als deren Mitglied er im gleichen Jahr 
die Gründungsurkunde des Liturgischen Instituts in Trier unterzeichne­
te, dessen Leitung er zusammen mit dem Trierer Generalvikar Heinrich 
von Meurers in den Anfangsjahren übernahm.18 In deren Auftrag ver­
fasste Klauser unter Mitwirkung ihrer Mitglieder gleichsam als Handrei­
chung für den Wiederaufbau der kriegszerstörten Kirchen die Richtlinien 

für die Gestaltung des Gotteshauses aus dem Geist der römischen Liturgie19, die 
viel beachtet, mehrfach nachgedruckt und in andere europäische Spra­
chen übersetzt wurden. 20 1952 zog sich Klauser aus beiden Gremien zu­
rück, um sich verstärkt seinen eigentlichen wissenschaftlichen Aufgaben 
zu widmen. So schlug er 1960 das ehrenvolle Angebot der Studienkongre­
gation aus, als Nachfolger von Lucien de Bruyne die Leitung des „Pontifi­
cio Istituto di Archeologia Cristiana" in Rom zu übernehmen21

• Die Bon­
ner Fakultät hatte damals alle Hebel in Bewegung gesetzt, um Klauser in 
Bonn zu halten.22 Auch die im gleichen Jahr erfolgte Ernennung zum Con­
sultor der Päpstlichen Liturgiekommission zur Vorbereitung des Zwei­
ten Vatikanischen Konzils nahm er nicht an, wobei auch gesundheitliche 
Gründe eine Rolle spielten. Trotz aller Konzentration auf seine Lehr- und 
Forschungstätigkeit hat Klauser aber auch später noch darüber hinausge­
hende Aufgaben übernommen. Zu nennen sind etwa seine Mitwirkung 
als Gründungsmitglied von „Inter Nationes" (1952-1966), als Fachberater 
an der zweiten Auflage des Lexikon(s) für Theologie und Kirche (1955-1965), in 
der „Fondation Hardt pour l'etude de l'Antiquite classique" (1958-1978), im 
Wissenschaftsrat (1957-1962), im Verlagsausschuss der DFG (1958-1966), 
in der Patristischen Kommission der deutschen Akademien (seit 1960, 
Ehrenmitgliedschaft 1982) und als Vorsitzender des Nationalausschusses 
für die Planung des Siebten Internationalen Kongresses für Christliche 
Archäologie, der vom 5. bis 11. September 1965 in Trier stattfand. 

Das wichtigste wissenschaftliche Projekt Klausers war zweifellos die 
Fortführung des RAC. Nach dem Krieg galt es zunächst, die über 500 ver­
lorenen Manuskripte zu ersetzen bzw. die Artikel neu verfassen zu lassen. 
Die 1943 in Leipzig verbrannte siebte Lieferung konnte Klauser noch 1945 
im Neusatz herausbringen, doch zog sich die Fertigstellung der achten 
Lieferung und damit des ersten Bandes bis 1950 hin. Das lässt die Schwie­
rigkeiten erkennen, mit denen Klauser zu kämpfen hatte. Als besonders 
schwierig erwies es sich, international renommierte Gelehrte aus dem 
Ausland für die Mitarbeit am RAC zu gewinnen. Die Vorbehalte, die von 
dieser Seite gegenüber Deutschland bestanden, lassen sich exemplarisch 
an Klausers Briefwechsel mit dem Niederländer Jan Hendrik Waszink ab-
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lesen23, der sich nach langem Zögern schlussendlich doch bereit erklär­
te, wieder als Mitherausgeber zu fungieren. Erst im Laufe der 1950er Jah­
re normalisierte sich die Situation. Bald erkannte Klauser, dass sich die 
Arbeiten am in seinem Umfang wachsenden RAC nicht mehr nebenher 
bewältigen ließen, sondern dass es zur dauerhaften Absicherung des 
Unternehmens eines eigenen Instituts bedurfte. Deshalb gründete er 
1955 das „Franz Joseph Dölger-Institut zur Erforschung der Spätantike", 
das zunächst von einem Trägerverein, dem Land Nordrhein-Westfalen 
und der DFG finanziert wurde, bevor es 1976 unter die Forschungsvorha­
ben der Nordrheinwestfälischen Akademie der Wissenschaften in Düssel­
dorf aufgenommen und der Universität Bonn als direkt dem Senat unter­
stellte interdisziplinäre Forschungseinrichtung angegliedert wurde. 24 Die 
Institutsgründung ermöglichte es Klauser, nicht nur die von Dölger und 
ihm selbst gegründete Reihe Theophaneia dauerhaft fortzuführen, son­
dern auch zur Entlastung des RAC als Begleitorgan und gewissermaßen 
als Fortführung von Dölgers Zeitschrift Antike und Christentum 1957 das 
Jahrbuch für Antike und Christentum zu gründen, in dem er selbst zahlreiche 
Beiträge veröffentlichte, wie er auch im RAC eine Vielzahl von Lemmata 
selbst bearbeitete. 

Nach seiner Emeritierung am 20. März 1962 blieb Klauser wissen­
schaftlich aktiv. Etwa ein Drittel seiner Schriften erschien erst nach die­
sem Zeitpunkt. Bis zum Wintersemester 1964/65 führte er noch Oberse­
minare durch; im Wintersemester 1964/65 und im Sommersemester 1965 
las er Christliche Archäologie am Kunsthistorischen Seminar der Univer­
sität Köln. Die Leitung des Dölger-Instituts, das 1964 aus den beengten 
Räumen im dritten Stock des Universitätshauptgebäudes in ein eigenes 
Haus in der Lennestraße 42 umziehen konnte, behielt er zunächst bei, bis 
er sie 1972 aus gesundheitlichen Gründen an Ernst Dassmann übergab, 
während er bis zu seinem Tod Hauptherausgeber des RAC und des Jahr­

buchs für Antike und Christentum sowie der Reihe Theophaneia blieb. 
Klausers Hauptforschungsgebiete waren neben der Alten Kirchen­

geschichte die Liturgiegeschichte und vor allem die Christliche Archäo­
logie. Seine Publikationen können hier nicht einmal andeutungsweise 
gewürdigt werden. Ein Standardwerk stellt die 1965 erschienene und in 
alle europäischen Wissenschaftssprachen übersetzte Kleine abendländi­

sche Liturgiegeschichte dar; eine rudimentäre Fassung, die mehrfach nach­
gedruckt und zusammen mit den Richtlinien zur Gestaltung des Gotteshau­

ses ebenfalls in mehrere Sprachen übersetzt wurde, hatte Klauser bereits 
1943 als Feldpostbrief verfasst.25 Sein 1961 in Basel gehaltener Vortrag 
„Die abendländische Liturgie von Aeneas Silvius Piccolomini bis heute"26 
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nahm nahezu alle wesentlichen Elemente der vom Zweiten Vaticanum in­
augurierten Liturgiereform vorweg. In der Christlichen Archäologie setz­
ten Klausers Studien zur Entstehungsgeschichte der christlichen Kunst27 neue an­
regende Akzente. Klärend wirkte seine Stellungnahme zu den Grabungen 
unter St. Peter in Rom 28, und das nach der Bildauswahl von Friedrich Wil­
helm Deichmann verfasste Werk über frühchristliche Sarkophage29 bie­
tet einen repräsentativen Querschnitt sowie einen exzellenten Überblick. 
Wissenschaftsgeschichtlich bedeutsam sind die beiden Biographien sei­
nes Lehrers Franz Joseph Dölger30 und des französischen Gelehrten Hen­
ri Leclercq, 31 die Klauser in seinem letzten Lebensjahrzehnt verfasste. Die 
Werke Klausers sind in der gegenwärtigen wissenschaftlichen Diskussion 
sehr präsent. Er hat die wissenschaftliche Auseinandersetzung mit An­
dersdenkenden stets fair und in einem sachlichen Stil geführt. Seine Fä­
higkeit zur Selbstkritik hat er z.B. noch 1979 bewiesen, als er in seinem 
Dankschreiben an die Gratulanten zum 85. Geburtstag zu einer erneuten 
Diskussion seiner Deutung des schaftragenden Hirten als Symbol der Phi­
lanthropia bzw. der Humanitas einlud. 

Klausers Bedeutung als akademischer Lehrer illustriert die Liste der 
von ihm promovierten und großenteils habilitierten Schüler, darunter 
die späteren Professoren Eduard Stommel (1910-1958), Leo Koep (1914-
1964), Alfred Stuiber (1912-1981) und Karl Otto Nußbaum (1923-1999), fer­
ner Johannes Wagner (1908-1999, 1954-1975 Leiter des Deutschen Liturgi­
schen Instituts Trier) und Heinrich Tremanns (t1975, Dozent für Liturgik 
am Aachener Priesterseminar) sowie der Jungmann-Schüler Balthasar Fi­
scher (1912-2001), den Klauser 1946 habilitierte. Die Hochschätzung Klau­
sers durch Schüler, Kollegen und Freunde belegen zwei Festschriften zum 
70. und 90. Geburtstag32 sowie der ihm zum 85. Geburtstag gewidmete
Band 22 des Jahrbuchs für Antike und Christentum. Klausers wissenschaftli­
che Leistungen erfuhren Anerkennung durch zahlreiche Ehrungen, die
teilweise schon genannt wurden. 1951 wurde er zum Korrespondieren­
den Mitglied der Akademie der Wissenschaften in Göttingen ernannt
und 1952 in die Arbeitsgemeinschaft für Forschung (später Akademie der
Wissenschaften) des Landes Nordrhein-Westfalen berufen. Seine Wahl in
die Mainzer Akademie konnte er aus rechtlichen Gründen33 nicht anneh­
men. 1969 verlieh ihm die Philosophische Fakultät der Universität Köln
die Ehrendoktorwürde. Klausers wissenschaftspolitische Verdienste wur­
den bereits 1954 durch die Verleihung des Großen Verdienstkreuzes der
Bundesrepublik Deutschland und 1974 durch die Verleihung des Sterns
zum Großen Verdienstkreuz gewürdigt. 1976 erhielt er das Komturkreuz
des Verdienstordens der Republik Italien.



212 1 

Nach kurzer Krankheit starb Klauser am 24. Juli 1984 im Bonner 

Petrus-Krankenhaus. Sein Grab fand er auf dem Neuen Friedhof in Bonn­

Ippendorf. 
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